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Die Frage, wodurch die Arbeitszufrie-
denheit beeinflusst wird, beschäftigt
Arbeits- und Organisationspsycholo-
gen seit längerem und zunehmend auch
Ökonomen. In welchem Spannungsfeld
die Lebensbereiche Beruf und Familie
stehen, ist hingegen ein noch junger
Forschungszweig.
Die wissenschaftliche Psychologin
Tanja C. Gloger verknüpft in ihrer Dis-
sertation « Arbeitszufriedenheit im
Kontext der Vereinbarkeit von Familie
und Beruf» die beiden Themen mitein-
ander und untersucht die Problematik,
die entsteht, wenn die beiden Lebens-
bereiche Beruf und Familie miteinan-
der vereinbart werden sollen. Betrach-
tungsgegenstand ist das Zusammen-
spiel verschiedener psychologischer
Aspekte, die bei der Vereinbarkeit von
Familie und Beruf von Wichtigkeit
sind, und wie sich dieses Zusammen-
spiel auf die Arbeitszufriedenheit aus-
wirkt: Welches sind individuelle, fami-
liäre beziehungsweise partnerschaftli-
che, berufliche sowie kulturelle Bedin-
gungen, die sich auf die Arbeitszufrie-
denheit auswirken?
Das Buch ist gemäss dem klassischen
Aufbau einer sozialwissenschaftlichen
empirischen Studie gegliedert: Nach
der Einleitung ins Themengebiet wer-
den die zentralen im Buch verwendeten
Begriffe definiert und die wichtigsten
Modelle und Erkenntnisse aus der bis-
herigen Arbeits-Familien-Forschung
beschrieben, darauf folgen die For-
schungshypothesen. Die daran an-
schliessende Beschreibung der For-
schungsmethodik ist ebenso notwendig
wie « trocken», gehört aber zu einer
empirischen wissenschaftlichen Studie
dazu. Schliesslich werden die Ergeb-
nisse referiert und im Diskussionsteil
vor dem Hintergrund der aufgestellten
Hypothesen besprochen. Die Ergebnis-
se der Studie zeigen, dass in erster Linie
individuelle Bedingungen (wie der so-
zioökonomische Status, die Selbstwirk-
samkeit, empfundener Arbeitsstress)
und berufliche Faktoren (wie Familien-
freundlichkeit des Unternehmens und
Kinderbetreuung am Arbeitsplatz) so-
wie Bedingungen auf Paarebene (wie
Gleichberechtigung und Familien-
stress) sich auf die Arbeitszufrieden-




Die Autorin kommt jedoch zum
Fazit, dass die Unterschiede in der
Arbeitszufriedenheit gesamthaft nur zu
rund 20 Prozent durch die in ihrer Stu-
die untersuchten Faktoren erklärt wer-
den. Das bedeutet, dass da noch wei-
tere zu untersuchende Faktoren sein
müssen, welche einen relevanten Ein-
fluss auf die Arbeitszufriedenheit aus-
üben. Ein Los, welches den meisten
wissenschaftlichen Studien gemein ist
und welches das wissenschaftliche For-
schen, im Zusammenspiel vieler einzel-
ner Studien, eigentlich erst ausmacht.
Trotzdem – oder gerade deswegen – ein
lesenswertes wissenschaftliches Werk.
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